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Technisch-biologische Ufersicherungen – Perspektiven für  
Wasserstraßen 
 
Dr. Dirk Engelbart, Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur 
 
 
Seit Jahrhunderten nutzen Menschen die Wasserwege, um auf ihnen zu reisen oder Waren zu trans-
portieren. Damals wie heute sind Flüsse den unterschiedlichsten Nutzungsansprüchen und Interessen 
ausgesetzt und aus vielerlei Gründen wurde und wird in den natürlichen Zustand eingegriffen. So 
wurde insbesondere der Rhein Anfang des 19. Jahrhunderts begradigt, ausgebaggert und seine Ufer 
befestigt. Dies sollte vor allem die Menschen vor Hochwasser schützen, neue Siedlungsräume er-
schließen und den Fluss schiffbar machen.  
 
Die hohe volkswirtschaftliche Bedeutung des Verkehrssystems Schiff-Wasserstraße ist gerade an den 
stark genutzten großen Wasserstraßen unbestritten. In den letzten Jahren hat aber auch ein gesell-
schaftlich gewachsenes Umweltbewusstsein den Fluss als Lebensraum für Tiere und Pflanzen zuneh-
mend in den Vordergrund gerückt. Gleichzeitig hat das veränderte Freizeitverhalten des modernen 
Menschen dazu geführt, dass Flüsse als Erholungsraum intensiv genutzt werden.  
 
Herausforderung und gemeinsame Aufgabe aller Akteure am Wasser ist es daher, Wege und Lösungen 
aufzuzeigen, die diese vielfältigen Nutzungen im Konsens von Ökologie und Ökonomie ermöglichen.  
 
Hier am Rhein hat sich in diesem Zusammenhang die gute Gelegenheit geboten, ein Vorzeige- und Pi-
lotprojekt durchzuführen. Bei einer verkehrlich begründeten Unterhaltungsmaßnahme wurden öko-
logisch optimierte und damit zeitgemäße Bauweisen angewendet. Grundsätzlich ist die Veranlassung 
für dieses Vorhaben aber noch weiter gefasst. Derzeit gilt es in allen Flussgebieten, die Anforderungen 
der Schifffahrt neben anderen Nutzungsinteressen auch mit ökologischen Zielsetzungen in Einklang zu 
bringen. 
 
Die Bundesregierung hat dazu am 0ͳ. Februar ʹͲͳ͹ das Bundesprogramm „Blaues Band Deutschlandǲ 
beschlossen und angekündigt, die Kompetenz der Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung (WSV) 
auch zur Erhaltung und Wiederherstellung naturnaher Flusslandschaften einzusetzen. Mit dem „Blau-en Bandǲ werden neue Akzente in Natur- und Gewässerschutz, Hochwasservorsorge sowie Wasser-
tourismus, Freizeitsport und Erholung gesetzt. 
 Das Bundesprogramm „Blaues Band Deutschlandǲ stellt dabei einen Handlungsrahmen für die nächs-
ten Jahre und Jahrzehnte dar. Es konzentriert sich zwar auf das Netz der Nebenwasserstraßen, defi-
niert aber auch für die viel befahrenen Hauptwasserstraßen sogenannte „ökologische Trittsteineǲ. Zu 
solchen Renaturierungsmaßnahmen können der Anschluss von Altarmen, die Aufweitung des Gewäs-
serbettes oder, wie hier am Rhein praktiziert, die Umgestaltung des Ufers gehören, sofern das jeweils 
mit der Schifffahrt vereinbar ist. 
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In diesem Zusammenhang ist auch der Beitrag des Bundes zur Umsetzung der europäischen Wasser-
rahmenrichtlinie einzuordnen. Die grundsätzliche Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie, d.h. die 
Herstellung des guten ökologischen Zustands der Gewässer oder zumindest des guten ökologischen 
Potenzials, fällt in den Kompetenzbereich der Bundesländer. Aber auch die WSV wird den damit ver-
bundenen Paradigmenwechsel im Umgang mit Gewässern mit Leben füllen. Die bereits im Jahr 2010 
mit der Novellierung des Wasserhaushaltgesetzes erweiterten gesetzlichen Verantwortlichkeiten des 
Bundes im Zusammenhang mit der Wasserrahmenrichtlinie, wie die Übernahme der wasserwirt-
schaftlichen Unterhaltung und die Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit an den Bundeswas-
serstraßen haben den Handlungsraum für die WSV erhöht. Zur Verbesserung der hydromorphologi-
schen Bedingungen an Gewässern strebt der Bund derzeit in enger Abstimmung mit den Ländern dar-
über hinaus eine Kompetenzerweiterung für den Bereich des wasserwirtschaftlichen Ausbaus an. 
 
Mit der Kompetenz der Oberbehörden im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Verkehr und 
digitale Infrastruktur, den Bundesanstalten für Wasserbau und Gewässerkunde, sowie den langjähri-
gen Erfahrungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vor Ort in der Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtsverwaltung existiert bereits heute ein umfangreiches Wissen zu wasserbaulichen und ökologi-
schen Fragestellungen. Dieses soll nun auch verstärkt für ökologische Belange eingesetzt werden, um 
zukünftig gemeinsam mit allen an den Flüssen tätigen Verwaltungen von Bund, Ländern und Kommu-
nen sowie mit weiteren Interessenvertretern innovative und konsensfähige Lösungen zu erarbeiten. 
 
Selbstverständlich spielen bei der Entscheidung über einen Einsatz technisch-biologischer Bauweisen 
auch finanzielle und ökonomische Faktoren eine große Rolle. Es müssen darum sachgerechte wie auch 
angemessene Lösungen gesucht werden, die sowohl der schifffahrtlichen Nutzung als auch den Belan-
gen des Naturschutzes, aber auch des Hochwasserschutzes gerecht werden. Die Chancen, aber auch 
die Grenzen der Anwendbarkeit an Bundeswasserstraßen sind in diesem Projekt hier am Rhein ausge-
lotet worden. Eindrucksvoll wurde aufgezeigt, dass auch an verkehrlich intensiv genutzten Wasser-
straßen Gestaltungsraum für ökologische Verbesserungen besteht.  
 
Das Projekt hat aber auch deutlich gemacht, dass angesichts der vielfältigen Nutzungsansprüche an 
Bundeswasserstraßen weder eine rein ökonomisch-technische Perspektive noch eine rein ökologisch-
orientierte Sichtweise zielführend ist. Das WSA Mannheim hat sich hier als verantwortliches Amt der 
Aufgabe mit Engagement angenommen und sie als Herausforderung und Chance zugleich verstanden. 
Als moderne, kompetente und wirtschaftliche Verwaltung hat es die Möglichkeit ergriffen, den um-
weltfreundlichen Verkehrsträger Wasserstraße nachhaltig weiter zu entwickeln und durch integrative 
Lösungen ökologische und verkehrliche Aspekte eines Flusssystems in Einklang zu bringen. Dieses 
Pilotprojekt macht Mut! Es hat Erkenntnisse hervorgebracht, mit denen es anderen Wasserstraßen- 
und Schifffahrtsämtern leichter fallen wird, ähnliche Projekte durchzuführen, um den Ansprüchen der 
heutigen Gesellschaft und zukünftiger Generationen gerecht zu werden. 
  
